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Unterwegs einem gemeInsamen Ostertermin
er christlichen Kirchen?

Im 2001 en alle Ostkırchen (Altorientalen, thodoxe und Katholıken) und alle
Westkıirchen (römısche Katholiken und Reformationskirchen) gemeInsam Ostern gefeıert,
denn der Julianischen alender der en angegebene Dr1. und der re20-
rianischen alender der estkirchen verzeichnete 15 Aprıl bezeichnen denselben SOonn-
(ag SO e1in Zusammentreffen der en Ostertermine 1m 1990, also VOTL eIf ahren,
das letzte Mal der Fall, doch gab 6S 1mM Jahrhundert immerhın 26 (!) gemeiınsame
ÖOstertermine. Und eben begonnenen SA Jahrhundert wiıird CS WCNN die Osterberech-
NUuNng der en gleich bleibt WIe bısher SOSar 3() gemeinsame Ostertermine geben

Der gemeinsame Ostertermin 1mM ersten des drıtten ahrtausends hat aber den seıt
angem erklärten Absıchten der getrennten chen, die ärgerliche Unstimmigkeıt in der
Osterberechnung bald endgültig überwinden, Auftrieb egeben.

Worin 1eg der TtTund der verschıedenen Termine asselbe Fest?
Warum ist CS schwıier12, diese Dıfferenz überwinden?
elche Inıtıiatıven wurden bısher gesetzt und VOoNn wem?
Wiılie realıstisch sınd die Aussıchten auf Erfolg olcher Unternehmungen?

In diıesem Beıtrag möchte ich einen Überblick dieser insgesamt sehr komplıizierten
aterı1e geben versuchen, einerseıits weıl fast alle Jüngster Zeıt veröffentlichten In-
formationen mangelhaft oder unverständlıic Sınd, andererseıits weiıl iıch den Eiındruck habe,
dass auch manche Entscheidungsträger nıcht wirklich WI1Ssen, s geht

Verschiedene Kalender
Wann Ostern feiern ist, durch den eweıls geltenden alender bestimmt. Das gılt

für das Jüdische Pesach ebenso WIEe für das daraus hervorgegangene Osterfest der Christen
alender werden aber nıcht VoNnNn den en und Relıgionsgemeinschaften gemacht,
Ss1e ehören auch öffentlıchen Ordnung des kulturellen ens

alender helfen der Gesellscha: und den einzelnen Menschen, mıt der erfügung
stehenden Zeıt, sofern s1e. änger ist als eın JTag-und-Nacht-Zyklus, umzugehen, diese Zeıt

strukturieren und organıslieren, Vergangenes dokumentieren und dem Gedächt-
N1ISs bewahren, SOWIEe ünftiges planen und Prognosen stellen. Verschiedene u-
IcHh und Relıg1onen aben verschiıedene alender entwıckelt. Hen alendern ist gemeı1n-
5 d dass der „Jag (bestehend Aaus Tag und Nacht) dıe kleinste und nıcht mehr eılbare
Eınheıt bıldet, auch WCNN W verschledene Weıisen g1bt, den Anfang des ages anzusetzen
(z.B oraben Mıtternacht oder Morgen) Den Tag unterteilende Zeiten un-
den, Minuten, ekunden USW.) werden Von Uhren strukturiert und

Den sachlichen Zusammenhang Von alender und zeigen einerseıits alender muiıt
Stunden-Rubriken, andererseıts sogenannte astronomische Uhren mıiıt gabe des Datums,
oft auch des Wochentags und des Mondstandes
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Am standekommen VON alendern Walilcnh 1990100128 dre1 Faktoren eteıli2gt, und das 1St DIS
heute geblıeben eligion Polıitik und Beobachtung (heute durch genaueste 188EeN-

SCNA,;  IC  € Berechnung abgelöst)
DIie relıg1öse Autoriıtät bestimmt die relıg1ösen Feste und Gedenk Feliern alender
DIie polıtısche Autoriıtät bestimmt welcher Kalender SCHAUCT welches alender-
5 ystem C1HNECIN Staat (3 steht (das 1ST der SOS „bürgerliıche Kalender‘‘) und
welche Feıjertage rechtens geschützt und einzuhalten sınd
Dıie Wi1ssenschaft (Mathematık Astronomie) 1St für alle dıie Gestirne betrefifenden
Angaben zuständıg Neu- und ollmon: Auf- und ntergang Finsternisse VoNn
Sonne und Mond Planetenkonstellationen us  <

alender sollen einerseıts möglıchst SENAU SC} weıl S1IC ı1tmaße festlegen andererseıts
UuUssch SIC als Gebrauchsgegenstände möglıchst praktikabel und einsichtig SCIMN Ohne
Kompromıisse geht das nıcht Der Wiıener Computer Spezlalıst Heınz mane hat C1inN

Prinzıp formuliert das obwohl CS ZU Wıderspruc zutrıfft In der Zeitrechnung
g21bt EINE bestimmte optimale Balance Von Genauigkeit und Brauchbarkei wel-
cher Jjeder Zugewinn Genauigkeit mLL Verlust raktikabilität und Jjeder Zuge-
WLnnn Einfachhei ML Ne Verlust Präzısıon einhergeht

Als sıch das Christentum VON Jerusalem ausgehend Miıttelmeerraum auszubreıten be-
Sanl WaTrecen diıesem Bereich VOT lem ZWC1I verschliedene Kalender M die aber
untereinander nıcht auszugleichen Waich

a) Der Jüdische Mond alender dessen ormaljahre die Schaltjahre aber 13 Mond-
oOnate umfassen (genauer Im chalt] g1bt CS nach dem Monat Adar Z WC1-
ten Monat gleichen Namens den Adar) Auf diese Weılse wurde das Mondjahr dem
onnen] angeglıchen er Monat beginnt mıiıt dem sıchtbaren Mond dass der
14 Tag 199010081318 auf den Vollmond und Z W: unabhängıig VO Jjeweılıgen ochentag
Pesach der en /15 Nısan 1sSt LINIMNET ondfiest der ege. 6S auf den
ersten Ollmon: ach dem Frühlings quiınoktium außerst selten auf CINECN Oollmon:
knapp davor chalt) MI1t 13 onaten aber Pesach nıcht selten erst ZU)
zweıten Vollmond nach dem quınoktium (das wırd den Jahren 2005 2008
2015 2018 und 2024 der Fall se1ın) Für den Jüdıschen Kalender 1SE einmal der Mond
dıe stärker bestimmende TO:| als dıe Sonne.

Der römische Sonnen-Kalender, den Julius (aesar VO ägyptischen Astronom und
athematiker Sosigenes hatte ausarbeıten lassen und ı 45 für SCIN
eiICc| verpflichtend eingeführt hat NaC: ıhm Julianischer alender enannt) mıt 365 S
SCH Normaljahr und 366 agen Chalty das regelmäßıig nach dre1 Normaljahren

ist.
Beıden alendern ist dıie T-Tage-Woche am, dıe Jüdıschen rsprungs ist (vgl

Schöpfungsbericht Gen dass auch be1 unterschiedlichen atumsangaben dıe Wo-
chentage 1LEr übereinstimmen

UrCc| Eroberungen und Kolonialısıerung, aber auch SCINET relatıven Genauigkeit
und Praktıkabilıtät hat der Juhanısche alender des römischen Imper1ums Lauf der eıt
fast alle anderen alender verdrängt zumıindest bürgerlich zıvılen Bereich Die nN-
warlıge Globalısierung VON Handel Verkehr und iırtscha 1St ohne SCIHCHMLSAMECN
und verbindlichen öffentlıchen Kalender unvorstellbar Welcher alender Staat
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als „bürgerlicher Kalender‘‘ Geltung steht, ist der ege. durch dıe Verfassung be-
stimmt.

Der Termin des Osterfestes der Fiıstien
Das Jährlıche Osterfest der Christen ist Jüdıschen Trsprungs, aber seIn haüptsächlicher

nha ist das edenken der Auferstehung stl, das se1ıt den agen der Apostel Sonntag
für Sonntag gefel1ert wird, denn 6S Wal Sonntag, „„amn Ersten Tag der Woche”, als die Frauen
das Tab Jesu leer vorgefunden en und der ufers:  ene seinen versammelten üngern
erschıenen ist. 1ele Chrısten wollten daher auch das AUus dem Judentum übernommene
Jährlıche (Osterfest Sonntag felern.
endıe uden-Chrıisten und VON ihnen beeinflusste en des (Ostens Nisan

des Jüdıschen enders festhielten (man S1e Ouartadecimaner, denn Iuna quartade-
CIMA el ‚„ Vollmond“, oder Ouartodecimaner, denn die quartodecimo el „„amIn
“)5 haben dıie meısten eiden-Christen und dıe durch S$1e domınıerten en des We-

den Oster-Sonntag (Sonntag nach dem 1san bevorzugt (man S1e daher
Dominicales, denn der Sonntag hıeß be1 den Christen 1es Dominica). ınıge Chrısten VOT
em Agypten wollten eın festes Datum ÖOstern. WIe 6S für fast alle Jahresftfe-
ste gebräuchlıch Wäl, uberheier sınd der e März und der Aprıl gemäß Berechnungen
für den Todestag hrıstı; diese Chrıisten werden Solar-Ouartodecimaner genannt. der
Christenheit also Von nfang verschiedene Termmine für das jJährliche Osterfest
gePräuchlich. Und für jeden Termin gab 6S eine mehr oder wen1ger plausıble egründung.

den „richtigen” Termıin kam A bald ZU Osterfest-Streıit, der sıch bıs 1INns vierte
erhInzog aDel g1ing N den Christen nıcht prımär „historische Rıchtigkeıit““,
sondern

in erster ınıe dıe Erwartung der Wiıederkunfit Christı „richtigen“ Tag, denn
War gEWISS, dass (hrıstus einer Osternacht wıederkommen werde, die Er-

lösung der Welt vollenden
eıters 21ng 6S dıe ezıehung der Chrısten Judentum, Von dem S$1e sıch
o{z oder gerade ihrer Jüdıschen er zunehmend deutlich untersche1iden
und abgrenzen wollten 1e1€e€ Chrısten, besonders die eıden-Christen, begannen da-
mals, siıch als das ‚„wahre Israel““ begreıfen, das das alte Israel blösen usste
Schliıeßlich ollten alle Ortskirchen künftig immer geme1lnsam, selben Tag,
das Hauptfest ihres Erlösungsglaubens fei1ern, den Sieg Chrnisti über den durch
selinen und seıne Auferstehung.

Am Ende des zweıten ahrhunderts erreichte der Osterfeststreit einen ersten Höhepunkt,
als aps or den Quartodecimanern den Ausschluss aus der Kırchengemeinschaft
androhte, woflür VOoO allgemeın hochgeschätzten Kıirchenvater Irenäus VoN Lyon (T nach
200) SC} kritisiert worden ist Dessen ppe. Toleranz sıcherte den erhe1
gewordenen Quartodecıimanern ihre Rechtmäßigkeıt DbIsS Ins vierte ahrhundert.

Die Festlegung eines gemeiInsamen Oster-TerminsJür die gesamlte Christenheit
Um dıe Streitigkeiten enden, hat das ONZ VoNn Nızäa beschlossen, Ostern

dem Sonntag te1ern, der dem ersten Vollmond nach der Frühlings-Tag-und-Nacht-
Gleiche (Frühlings-Aquinoktium), dıie unveranderlıc| den 21 März aAaN$S!  CNn WUlL-
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de, olg DIie Akten des Konzıls sınd allerdings nıcht mehr vorhanden. Die hıer angegebene
Version des onzıls  schlusses uberheier Epiphanios VON alamıs (F 403)

Als onntags-Fest kann Ostern keıin festes Datum aben Für das VON Ollmon: und
Frühlings-Aquinoktium abhängige est sınd 35 verschiedene (Osterdaten möglıch gregor1-
anısch und julanısch (ursprünglıch): März DIsS DAS Aprıl, bzw. Juhanısc) heute gregor1-
anısch angegeben!) prı bıs Maı, denn dıe Dıfferenz zwıschen en lendern
trägt VON 1900 bıs 2099 13 Tage Diesen Daten entsprechen cdıe sogenannten
‚„„Osterfestzahlen“‘ 35

Für das Konzıil VOoNn Nızäa Zwel Dınge wichtig, dıie 6S durch seinen Beschluss S1-
cherstellen wollte

Ostern soll nıe VOT dem ersten Frühlingsvollmond gefelert werden, damıt nıcht inner-
halb eines Jahres (genauer: zwıschen ZWel einander folgenden Frühlings-Aquinoktien)
zweımal ÖOstern gefelert wird;
Ostern soll nıe gemeınsam mıt oder 4 VOT dem Jüdıschen Pesach, sondern immer
nach diesem gefeliert werden (Tällt der Frühlings-Vollmon auf einen Sonntag,
ist Ostern erst darauftf folgenden Sonntag fei1ern).

Es IMNUSS alı  n werden, dass dıe letztere Bestimmung nıcht konsequent ıngehal-
ten werden konnte, weıl dem Frühlings-Aquinoktium Jüdıschen Mond-Kalender nıcht
starke ufmerksamkeit zute1l wırd WIe 1im römıschen Sonnen-Kalender Seı1it das Jüdische
Jahr nıcht mehr mıt dem Monat Niısan beginnt („dıeser Monat soll be1ı euch der der
el der Monate sSein Hx 12,6) sondern Herbst mıt dem Monat 1SC. NaC) alter
Tradıtion der onat), ist der ezug zwıschen Nısan und Frühlıngsäquinoktium noch
unklarer. Jahren mıt Schaltmonat, der den Nısan gegenüber dem O1r] Jlage
zurückschiebt, geschıeht 65 immer wıeder, dass der tatsächlıche Frühlingsvollmond schon
1m W-Adar eintrifft, Pesach daher erst einen Mondmonat spater gefeı1ert wiıird (sıehe unten
Tab 1)

Für die christlıchen en 6S besonders komplizıert, vorauszuberechnen,
welchem Sonntag Ostern eweıils 1m nächsten gemä den nızaänıschen Beschlüssen
anzusetzen ist. egen der vorangehenden Strengen Fastenzeıt konnte sıch nıcht auf
Beobachtung verlassen. Es wurde daher len Ortskirchen üblıch, pıphanıe (am
Jänner) die beweglichen Feste für eın anzukündigen. Man musste also späte-

bıs WI1Ssen, welchem Sonntag Ostern feiern ist. Die Patrıarchen des Re1-
ches (Rom, Konstantiınopel, Alexandrıen und Antıochien, nach 451 auch erusalem gaben

„Osterbriefen“‘ (Litterae Paschales) das Datum das nächste Osterfest rechtzeıltig VCOI-
bindlich annn

Irotz dem eindeutigen Konzıilsbeschluss und LTOLZ der allgemeınen Gültigkeit des Julıanı-
schen Kalenders ist nıcht für jedes einem einheitlichen Datum gekommen,
denn exXxan:  en atte die besseren Mathematıker und Astronomen dıe Vorausberech-
NUung der Vollmonde, Rom aber bestand auf seinem Oorrang wollte deshalb dıe alexan-
drinıschen abellen nıcht akzeptieren. Eıne zusätzlıche Fehlerquelle im Hınblick auf dıe
nızänische ege. Wi WIe sıch schon sehr bald ezeıgt hat, dıe generelle Annahme des
Äquinoktiums 21 März

Auf trund VON elangen Beobachtungen und dementsprechenden Berechnungen WUrr -
den sogenannte Ostertafeln erstellt, denen die ÖOstertermine viele Jahre VOTaus
entnehmen Für diese Uster-Berechnung lat. paschalis; dıe Spezlalısten
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dafür daher Computisten galten und gelten, geringfüg12 verbessert, noch
heute olgende Grundlagen:

der 1im römıschen e1IC| geltende Julianische alender mıt se1iner regelmäßıt-
SCH Abfolge VON Normal- und chaltjahren für dıe gabe des jeweılıgen Datums:
der Sonnenzyklus mıt 28 Jahren (7 4), damıt Ostern immer auf einen Sonntag a
und
der Mondzyklus mıt 19 Jahren (alle Jahre fallen die Mondphasen auf 1esSe
Daten)

Die sehr SCHAUC alexandrınısche Ostertafel umfasste 5372 (28 19) Jahre. Rom aber
wurde eiıne ale| mıt Jahren benützt, dıie einfacher, aber wen1ger rst se1lt der
ONC Dıonysius ExX1guus das 76 dıie Verwendung der alexandrınıschen Osterta-
fel in Rom durchsetzte, konnte 6S für mehr als ausend Jahre gemeinsamen Ostertermi-
NCN In der gesamten hrıistenheit kommen.

olgende Tatsachen haben allerdings dıe Berechnungen nıcht erschwert, sondern
vermeı1idliche „Fehler:‘‘, Abweichungen VoN den Bestimmungen des Konzıls Von Nızäa,
mıt sıch gebracht:

He Kalender aben Z Wi den Jag (Tag-und-Nacht-Zyklus) als kleinste unteıjlbare
eıt, doch ist der Erdumdrehung nıcht über. zugleıc| Tagesbeginn;
gleichen Zeıtpunkt gelten darum immer Zwel verschlıedene Daten
Der exakte ollmon: ZWAar überall zugleıch, aber dennoch verschıedenen Or-
ten verschledenen Stunden VON Zzwel agen ein
Die tatsäc)  che ag-und-Nacht-Gleiche (der astronomiısche Frühlingsbeginn tfällt
nıcht immer auf den 2R März, sondern chwankt zwıischen und März, und WC-

SCH der unterschıiedlichen Zeıtzonen Ss1e verschıedenen Orten regelmäßıg auf
Zzwel JTage
(Beispiele: eın Aquinoktium In Jerusalem JE März INOTSCHS in Spanıen
und weıter westlich auf den 20 März-: ein Vollmond in Jerusalem Sonntag
INOTSCHS Spanıen und weıter westlich auf den vorhergehenden amstag.
egen schon oben oDlemen mıt dem Pesachfest der en ommt 6esS
immer wieder VOlL, dass entweder Ostern und Pesach zusammenTfallen. oder dass Pe-
sach erst arau folgenden Vollmond gefel1ert wiıird (sıehe unten Tab

Vom Julianischen zum Gregorianischen Kalender
on nach wenigen ahrhunderten tellte sich aber heraus, dass dıe mıiıt Hılfe VON Tabel-

len errechneten JTermıine Ostern nıcht immer der ege des Konzıls VON Nızäa entspra-
chen, denn der Juhanısche Kalender hat eine ANSCHOMNMUNCHNC J  eslänge (365,25 dıe

größer ist als das mıttlere tropische (  n 1, die exakte Zeıt des Laufes
der Sonne Von einem Durchgang durch den Frühlingspunkt ihrer Bahn bIS ZU nächsten.
Dieser Fehler VON un gefähr 11 iınuten PLO summıert sich 128 Jahren einem
SaNZCH Jag uch der Mondzyklus mıiıt seinen 19 ahren ist Z WaT rechnerisch gut rauchDbar,
aber nıcht Sanz SeEIN kleiner Fehler wächst in 310 Jahren einem Jag

Um diese Fehler immer korr1ig1eren, VOTL em aber der Osterrege] des Konzıils
Von Nızäa wleder entsprechen, hat sıch ein Kalenderreform als unumgänglıc erwliesen.
S1e wurde darum Von bedeutenden elje|  en mıt zunehmendem Nachdruck verlangt: Beda
enerabılıs (F 733 oger Bacon (um 1KOlaus Von ues (1436), ohannes üller
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VON Königsberg, Reg1iomontanus genannt, (1474) und in Konzılıen beraten: Lateran
(7215) ase (1437) Lateran (1512) und schließlich Irıent seliner letzten 1  ung
(1563)

Irotzdem wurde die Reform immer weıter hınausgeschoben, dıe bestehende chen-
paltung nıcht vertiefen Oder eine NECUC riskieren. Noch der gelehrte aps Pıus 1L, AaUus
dem Geschlecht der Pıccolomin1i, den Nıkolaus VoNn u€es 1436 bedrängte, dıe Reform end-
ıch urchzuführen, lehnte miıt cdieser egründung ab Zur Zeıt des Trıienter Konzıils3

trat dıie 1 ag-und-Nacht-Gleiche schon 1} März eIn; der Fehler Wäal se1lıt dem
ONZ VOoNn Nızäa auf Tage angewachsen!
ach angen und gründlıchen Beratungen mıt Mathematıkern und Astronomen entschloss

sıch Gregor A, dıe Reform 1582 urchzuführen, denn der drıtte große Osterzy-
klus Sing 596 Ende (552 und der vierte sollte endlıch wleder korrekt be-
ginnen. Der Arzt und Mathematıker Lu121 Gıigl10 (Alo1sıus Liıhus) egte einen gen1ialen
Vorschlag VOTL, der mıt Hılfe VON dre1 einfachen Maßnahmen erreicht hat, dass die tradıt10-
ne Osterberechnung geringfüg12 modifiziert beiıbehalten werden konnte:

Tage ussten Sanz ausfallen, damıt das Aquinoktium wılıeder auf den I Maärz
auf Donnerstag, OUOktober, hatte Freıtag, 15 Oktober, folgen (n eben diıeser

aCcC starh lTeresa VON V1la
Die Neuregelung der C  ]  e (zur Sonnenangleichung): DIie nıcht durch 400 teil-
aren Hunderter-Jahre Ssınd nitig Normaljahre, cdie Jahre 1600 und wıederum
2000 Wailcnh C  ]  e, 1700, 1800 und 1900 aber nıcht.
Die Neuregelung der Mondberechnung (zur Mondangleichung), ersetzte dıe Julıa-
nıschen Epakten (das Mondalter einem bestimmten Kalendertag: der ege. der

Jänner) durch abwechselnd 29 und 3() gregori1anısche en, die den einzelnen
agen zugeordnet worden sınd. (Ihre Anwendung kann aber hıer nıcht erklärt
werden)

Die VO aps Rate SCZOSCHNCH bedeutendsten Astronomen athematıker, darun-
ter auch der protestantısche Astronom ohannes Kepler (F emp  en, dıiese Lösung

Reform anzunehmen, weıl der tradıtionelle und währte paschalis in gering-
füg1g, aber einleuchtend verbesserter Form weıterverwendet werden konnte.

Miıt der ‚„Inter graVv1ssımas” VOImIM 2102 1.5892 promulgierte Gregor XI den erneueT-
ten Kalender Darın bat CT dıe Monarchen und sonstigen Regenten ler Aänder, diesen
einzuführen, damıt dıe bısher gewahrteelnıcht verloren gehe Dieser unsch hat sıch
allerdings nıcht erfüllt Eın rund für dieses /ögern lag darın, dass dıe offizielle :plicatio
Romano alendarıl Restaurati, verfasst und herausgegeben VoNn Christoph Clavıus, erst 1im
Jahr 1603 erschıenen ist.

DIie katholischen Monarchen und Landesfürsten en den Gregorianischen alender
ihren ern bald eingeführt. Dıie protestantıschen Monarchen und Fürsten hingegen ha-
ben sıch unterschiedlhc) lang wıdersetzt, obwohl dıe meılsten iıhrer Astronomen für den

lender eingetreten WAaICNH, und erst sehr zögerlıch den Kalender eingeführt:
1700 das protestantısche Deutschland, Dänemark, Norwegen und ein1ge Kantone

der chweız (1m Kanton TrTaubünden wurde der NCUE Kalender aber erst
1810 eingeführt)  *

1710 dıe VIN1ISC reformıierten Nıederlande,
1752 England und anı
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1753 chweden,
1873 Japan,
1918 das sowjetische usslan' Was den Wıderstand der unterdrückten Orthodo-

XM hervorrief, in der Kırche und den Klöstern den Jul1ıanıschen Kalender
beizubehalten.

1920 die orthodoxe Kırche ınnlands,
1923 Griechenland (bürgerlıc| und ein1ge andere orthodoxen änder,
192 / dieel als e1in äkularer Staat,
1948 dıe kommunistische Volksrepublık 1na

In den überwıegen orthodoxen ändern, denen besonders viele Klöster und 1SCHNOIeEe
diese Reform Kalender ängsten als ‚„„‚kathol abgelehnt aben, gelten heute
verschiedene Regelungen:

Als bürgerlıcher Kalender ist der regorlanısche lender Jetzt in allen ern e1Nn-
C
Im CAlıchen Bereich werden dıe datum-gebundenen (unveränderlıchen Feste
en en bis auf dıe altorıentalıschen en und dıe orthodoxen Patriarchate
oskau, Belgrad und Georgien nach dem Gregorianıschen Kalender gefelert.
In der Osterberechnung folgen alle en (bis auf dıie Orthodoxe Kırche Finn-

dem Jul1ianıschen lender
Die Trage der Verbesserung der Osterberechnung soll auf dem se1ıt Jahrzehnten geplanten

panorthodoxen Konzıl ge! werden.
Die VON orthodoxen eologen und Hıerarchen oft angeführte Begründung, des

Konzıilsbeschlusses VON Nızäa der Osterberechnung des Juhanıschen Kalenders esthal-
ten müussen, trıfft allerdings nıcht Z denn gerade diesem Beschluss entsprechen,
hat Gregor X11 den Julhianıschen alender reformıeren lassen.

Tatsache ist aber, dass seıt der durch Gregor 111 veranlassten Kalender-Reform dıe tau-

sendjährıge Tradıtion eines gemeınsamen Oster-Termins er chrıistlıchen en (mag
auch insofern „falsc SCWECSCH se1n, als er dem Konzilsbeschluss Von Nızäa schon lange
nıcht mehr entsprochen hatte) und damıt auch eın bedeutendes ıchen ihrer Zusammen ge-
Örıgkeıt verloren SCHANSCH ist ber nıcht das, dıe verschıiedenen Ostertermine wurden
bald Identitätsmerkmalen der getrennten en hochs  1S1€'! damıt eiIn: 1ge
LÖösung erschwert.

Wachsendes Ünbehagen mut verschiedenen Osterterminen
un anderen Kalenderdifferenzen

Wo Christen aus en mıt verschıedenen Osterterminen auf IN Raum ZUsammmMenNn-
en und außerdem auch noch gesellschaftlıch der Minderheıt sınd das gılt VOT lem
für die er des ahen Ostens und für 1en, aber nıcht dort wırd das Fehlen
dieses Zeichens der el mehr und mehr als untragbarer Skandal mpfunden Seıit Be-
gınn der ökumen1ischen ewegung steht darum die rage des Ostertermins immer wıieder
auf dem ogramm

Seıit dem Jahrhundert mıt ersten globalısıerenden Tendenzen ırtscha und Indu-
strıe noch ein weıterer Reform-Impuls auf, der eın Nlıches Ziel verfolgt. Gesucht
wırd nıcht e1in alle en gemeinsamer, sondern eın immer gleichbleibender
Ostertermin. 1C die Kalender-Dıfferenzen zwıschen den en stören, sondern 65
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Sınd die vielen scheinbaren Ungereimtheıiten und Ungleichheıiten 1im Kalender VON

Jahr, die der allgemeınen Tendenz internatıonal unıformıerenden Normierungen Weg
stehen. Das Ssınd insbesondere:

dıe 35 möglıchen OUstertermine,
dıe VON wechselnde Zuordnung der Tages-Daten den s1eben Ochen-
,
dıe unregelmäßıg verschıedene Länge der ZWO Monate.

Der Völkerbund Gründung eiıner Kalender-Kommission) DZW. die
Weıterführung dieser Kommıissıon) und die World-Calendar-Association den
USA gegründet) en sıch dıeser soz1al-Ökonomischen Anlıegen an SCHOMMC)] und kon-
krete Vorschläge Reform-Kalender erarbeıten lassen und Diskussion gestellt. Eitlı-
che Entwürfe sınd aus prıvater Inıtiatıve entstanden (sıehe unten Abschnuıitt

Von den christlichen en SInd jetzt 1Im Hınblick auf Reformen des enders dre1
Entscheidungen treffen. dıe jedoch 1im Wiıssen gemeinsame Verantwortung
ökumen1ischem Einvernehmen und mıt Rücksicht auf andere Relıgionen, VOT em auf das
Judentum, wahrgenommen werden können:

elche Bedeutung hat eın gemeiınsamer Oster-Termin dıe Kırchen?
elche Verbindlichkei und welche Konsequenzen hat der Beschluss des Konzıils VonNn

Nızäa dıe Gegenwart, zumal N heute als erwıesen gıilt, dass be1 Eıinhaltung sowohl
der jullanıschen W1Ie auch der gregorlanıschen Berechnung eın beträc  er Prozent-
satz VON Osterdaten diıesem Beschluss nıcht entspricht (sıehe unten Tab 2)?
elche Forderungen e1nN! allgemeıne Reform des enders ergeben sıch N dem
bıblıschen Offenbarungsglauben”?

Diese Fragestellungen sınd Z W nlıch und bedingen einander in gewlsser Weıse, und
doch sınd s1e auch klar unterscheıden. Das erschwert allerdings den Überblick über die
Inıtıatıven und die Vorschläge Reformen des Kalenders 1im Lauf der letzten ZzeNnnte

ichtige Reformimpulse seıt dem nde des Jahrhunderts
189 / ittschri astronomischer Kreise AQUus verschıedenen ern den apst, dıe

Osterberechnung äandern.
1902 Der Ökumenische Patriarch Joachim II VON Konstantinopel greift dıe Trage

der el des Ostertermins allen chrıstliıchen en öffentlich auf und
hıttet tudien und tellungnahmen. Das Echo eher dürftig aus

917/18 Im gesamten Gebiet der Sowjetunion wiırd der Gregorianische Kalender als
bürgerliıcher Kalender eingeführt, Was heftigen 1derspruc| der orthodoxen
TC herausfordert. Dasel der Kırche beim Julianıschen alender
ist als polıtıscher Protest die Bolschewiken verstehen: das hat Aus-
wirkungen bıis heute!

1920 Eıne nzyklıka des Ökumenischen Patriarchats Konstantınopel alle
Christen der Welt ruft gemeinsamen Aktiıonen vielen Bereiıchen auf,

anderem auch UuC| nach einem gemeınsamen ermın für das Oster-
fest

1923 Im Maı erfolgt ein: behutsame Revısıon des chlıchen Kalenders
einer pano.  oxen Konferenz Z eine Verbesserung des Julianıschen Ka-
enders durch geringfüg1ge Korrekturen den Regeln Bestimmung des
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Ostertermins und dıe ung des Gregori1anischen Kalenders für die Feıier
der Heılıgen). Diese Anderungen, dıie viele Klöster und Eremiten (be-
sonders auf dem hi Berg Athos!) und konservatıve Kreıise Auswirkun-
SCH auf dıe Fastenzeıten massıven Eınspruch erheben, rufen eine schıismatısche
TC| 1Ins Leben (die sogenannten ‚„Altkalendarıer‘‘).
In Griechenland die egjıerung den Gregorianıschen Kalenders als bür-
gerlıchen Kalender eın und löst einen schweren Konflıkt zwıschen Kırche
und Staat Aaus

DiIie kleine Orthodoxe O Finnlands beschließt 1im Fiınvernehmen muiıt dem
Okumenischen Patriıarchat, Ostern gemä dem Gregorianıschen alender
felern, das est gemeınsam mıt der Evangelıschen Kırche Finnlands bege-
hen können (n Fiınnland SInd beıde rchen ffiziell Landes-Kirchen). Me-
tropolıt Ambros1ius VON ulu bekennt 199 / in eppo „Unsere Erfahrung in
Finnland 1äßt ulls dıe des gemeInsamen enders als vıtal für Mis-
S10N und Zeugn1s einer äkularen Gesellschaft erkennen. Der SC-
melınsame finnische Kalender alle Christen ist lebensnotwendig uUuNseTEIN

KırchenJahr. se1in besonderer Wert wırd im Famılıenleben erfah-
TCN, eben doch dıie meılsten Orthodoxen hıer konfessionsverschiıedenen Ehen.“

1923 Gründung der Kalender-Kommission im Völkerbund.
1930 Gründung der Or alender Assocıatıon in den USA

In vielen ern der Welt beginnt eine intensıve Dıiskussion einen jährlıch
gleichbleibenden Ostertermıin (unabhängı1g VO Vollmond): Dıskussion
steht VOTL em der Sonntag nach dem zweıten damstag 1Im Aprıl uch Vor-
chläge für „immerwährende lender‘“‘ werden intens1v diıskutiert (Beıispiele
1m folgenden ScChnı Die en sınd Stellungnahmen herausgefor-
dert. Von einer Rücksiıchtnahme auf das udentum ist, abgesehen VOoN der SOr-
SC dıe Aufrechterhaltung der 1DI1SC: begründeten S1eben- Tage-Woche,
leıder nıchts bemerken. Die meılsten evangelıschen en sıgnalısıeren
Zustimmung; SOSal das Ökumenische Patrıarchat macht lediglıch gewlsse Vor-
behalte eltend.

937 DIie Kurte In Rom alle Vorschläge ab mıt der Begründung, dass die Ka-
lenderregeln ausschließlich in die Kompetenz des Stuhles tallen
Der /weilite Weltkrieg und der olgende Krıeg unterbrechen dıe emü-
hungen. Dıie Durchsetzung des Gregori1anischen Kalenders durch dıe kommu-
nıstischen Dıktaturen in me  eıitlich orthodoxen Ländern bewirkt aber dort eın
uUMlso zäheres es  en Juhanıschen alender 1mM kırchlichen Bereich Das
wirkt bis heute nach.
In den ern des ‚„„Westens” wırd die Kalender-Diskussion bald wlieder fort-
gesetzt.

1961 Der Eıntritt der orthodoxen Kirchen aus den ern hınter dem Eisernen
Vorhang in den Weltrat der Kirchen Genf, z1eht S1e stärker als
bısher auch mıtbestimmend in das Öökumenische espräc) e1n; weiıl cdies aber

mıt Zustimmung der kommunistischen achthaber möglıch 1st, wirkt 685

sıch nach der en VON 989/90 negatıv AUuUs. ‚„‚Ökumene ist Häres1ie*“ e1
die arole starker konservatıver, aber auch Junger fundamentalıistischer Kreıise.
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1963 tellungnahme des /weıten Vatikanischen Konzils Fragen der enderre-
form (sıehe ScChnı 5)

1965—-1967 ıne Umfrage des Weltrates der Kirchen enf ze1gt dıe Bereitscha:
er damalıgen Miıtglıedskırchen, Ostern einem gemeinsamen Jag fe1-
C] während aber die en den Regelungen VON Nızaäa festhalten
wollten, bevorzugten dıe Reformationskirchen des estens nitıg einen
gleichbleibenden ermin.

1970 iıne Konsultation des Weltrates der Kirchen ber das Osterdatum
Chambesy/Schweız mahnt, dass be1 Jeder Entscheidung dıie rel1g1öse edeu-
tung VOoN Ostern und das ökumeniısche Anlıegen der FEinheıit er Chrısten Vor-
ran g en mussen gegenüber weltlichen, wiıirtscha  ıchen Interessen.

1975 aps Paul VI schreıbt den Okumenischen Patriıarchen Dimitrıo0s I’ ass der
gemeiınsame Glaube ler Christen die Auferstehung hrıs als Grundlage
des Christentums die gemeınsame Feılier des Osterfestes ZU gleichen Termin
erfordert. Er sıgnalısıert auch gegenüber dem WCC die Wichtigkeit dieser Fra-
SC und seine Bereıtschaft, 1m Eiıinvernehmen aller en Ostern für immer
auf den Sonntag nach dem zweıten Samstag 1m prı fixieren.
Die nfite Vollversammlung des Weltrats der Kiırchen in Nairobı1
dıe Dıskussion dieser rage In Programm Hıer ze1gt sıch, dass dıe Tendenz

einem „immerwährenden Kalender‘‘ mıt immer gleichbleibendem Osterter-
mın stark abnımmt und für den gesuchten gemeınsamen Ostertermin dıe Re-
geln des Nızänums beachtet werden sollen

082 Die Gemeininschaft der thos-Klöster sıgnalısıert eın definitives „Neın“
einem gleichbleibenden Osterdatum.
Ökumenische Inıtiatıven verlagern sıch eutlc in den en und Miıttleren
Osten SOWIE nach Südindıen, dıe Christen als Minderheıit gegenüber muslı-
mıschen bzw. hinduistischen Mehrheıten, dıe olft agoresSIV s1e eingestellt
SInd, intensLv zusammenarbeıten müuüssen, uberleben Das gılt
auch 1m Hınblick auf einen gemeınsamen ermın für das Osterftfest.

L980er Seıit den S0er Jahren befassen sıch das Middle-East Councıl of uUurches
und die Conference of Churches In South-India mıt dem oblem des

Ostertermins, wen1gstens einem gemeinsamen Termin für das
Osterfest fınden, Was auch gelıngt.

1990er nfang der O0Q0er Jahre ädt der Weltrat der Kirchen ent Studientagen
über den Ostertermıin eın Maı 1994 Jası/Rumänien, August 1994 in IIıit-
chingham/England, September 1994 in Bukarest/Rumänıien. Im Hınblick auf
den gemeınsamen Ostertermin 2001 werden die Bemühungen, DIS da-
hın eine gemeınsame LÖsung finden. intensıivIlert.

1997 A d März Der Gemeinsame Studienkongress VoN WCC und MECC In Alep-
po/Syrıen beratender eiılnahme VON Vertretern AUus Rom A wa
meınsam erarbeiteten sehr konkreten Lösungsvorschlägen, die den Cchenle1-
t(ungen ellungnahme vorgelegt werden (sıehe SCHAN1 10) 1C
wen1ge dieser Stellungnahmen geben nach den angen Durststrecken
Hoffnungen ass



88 Philipp AarnonCcCouUrt

Dreı Vorschläge für Reformkalender
A Auguste Comte (7 Phılosoph Tankreıc. chlägt 849 einen Reformkalender

VOT, dessen 13 Monate Je vier en (15 52), also 364 Tage zählt, dazu
jJährlıch einen wochentagsfireıen „Null- Tag“, chaltjahren noch einen zweiıten. er
Monat beginnt mıt einem ontag. Vom Völkerbund wiıird diıeser Vorschlag nach Neufor-
mulhierung durch George Eastman unterstutzt. einer Rundfrage be1l vielen Staaten
wırd 193 / jedoch abgele! der e1sgabe der Quartale und der Sıeben- Tage-
oche:; die Anzahl der Monate wirkt unhemmlıch. und deren Parallelısıerun mıiıt den

Tierkreiszeichen ist nıcht mehr erkennbar.
F Marco Mastrofint, Abt und Priester in Itahen, schlägt schon 18534 (mıt NL obstat

selnes Bıschofs!) einen Reformkalender mıt vier Quartalen Je 13 en bzw agen
VOL, der 1930 VOoNn Elisabeth Achelis den USA weıter vereinfacht und als „NEW or
Calendar  66 propagıiert wıird es uar hat dre1i Monate mıt ST 3() und agen und
beginnt mıt einem Sonntag; dıe Monate Jänner, Aprıl, Julı und Oktober en 31 Tage und
fünf Sonntage, dıie übriıgen aben 3() JTage und vier Sonntage, daher hat jeder Monat
erktage. /u diesen 364 agen ommt jährlıch der 31 Dezember als wochentagsfreıer
„Null-Tag“ und Schaltjahren der 31 Junı als weılterer „Null-Tag“ hınzu Ostern ware
diıesem Reformkalender rege.  12 onntag, Aprıl, en Wırtschaftskreisen

dieser orschlag bıs heute große Zustimmung, be1 uden, Christen und Muslımen
aber ehnung der Zerstörung der Sieben- T’age-Woche.

73 Johannes arnickel, 1ester der Diözese Bamberg (T vertritt schon 1930 einen
Ompromiıssvorschlag ‚Newor Calendar  LA der dıie Sieben- Tage-Woche unangeta-
steft lässt ormaljahre aben 52 en bZw. 364 Tage, C  }  c 53 en DZW. 271
JTage, ormal) In Jjedem Schaltjahr eine SaNZC „Schalt-Woche‘‘ hinzu. Es
besteht insofern Übereinstimmung mıt dem Gregorianischen alender, als dessen chaltpe-
riode VON Jahren en erg1bt, en! welcher ach seinem lender
37209 Normaljahre und C  ‘]  e anzusetzen sınd, Wäas ebenfalls en erg1bt.

Dieser Kalender hat aber auch Schwierigkeıiten, die seiner FEınführung 1m Weg stehen: Es
lässt sıch für (er entspricht übrıgens fast dem alender VON Qumran!) keine e1INn-
fach merkbare Schaltregel aufstellen, dıe C}  f}  S Sınd beträc)  C änger als dıe Nor-
mal]  €, Wäas der Genauigkeit wıderspricht und dıe Ordnung der uart: chwıer1g macht

der Gewıinn Unıitormität diıese änge. aufwıliegt, ist doch bezweıfeln
1le diese Reformkalender sınd „iIimmerwährende lender“”, dıe Wochentage stim-

INeN immer mıt den gleichen Daten übereın. Um aber die eweıils zutreiffenden ondstände
anzugeben, mussten auch weıterhın HNECUC lender jedes herausgegeben werden.

Stellungnahme des /weiten Vatikanischen Konzils zZUF Kalenderreform
8 ] Das /weite Vatıcanum stellt einem Anhang L ıturgi1ekonstitution ‚„„Sacrosanctum

Concılıum“ (1963) den Fragen Ostertermin und Reformkalender fest
„Das Heılıge ONZ wıderstrebt nıcht der Festlegung des Osterfestes auf einen be-
stiımmten Sonntag Gregorianischen alender, WECeNnNn alle, die 6S ange besonders
dıe VON der Gemeinschaft muıt dem Apostolıschen Stuhl getrennten Brüder, zustim-
INnen
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„Von den verschıedenen S5ystemen die Festlegung e1INCeSs immerwährenden alen-
ders und dessen Einführung bürgerlıchen Leben ausgedacht werden steht dıie KIr-
che nıcht ablehnend gegenüber welche dıie S1ıeben Tage-Woche mı1t dem
Sonntag bewahren und schützen ohne wochenfreıen Jag einzuschıeben dass
die Abfolge der en unangetastet bleibt

DIie Dıiskussion dıe C1NCSs immerwährenden enders und dıe Festle-
SUNgs VOoNn Ostern auf bestimmten Sonntag Gregorianıischen Kalender 1St 1INZWI-

schen fast vollständıg wıeder verstummt Man empfindet wleder Freude der Abwechs-
lung der Jahre und zieht deren bunte 1e dem Einerle1 C1NCSs immerwährenden
Weltkalenders VOT Das lebendig Gewordene soll VOT der Zerstörung durch ‚WEC.  1g
Konstrulertes geschützt werden DIie LINLLCL wıieder Konstellatiıonen zwıschen Sonne
Mond und Sternen onaten unden verleihen dem alender SCINCHN besonderen Re1z

Erstrebenswert bleibt aber dennoch dıe Eınıgung ler rchen auf C111 für
eintretende SC}  1001 Osterftfeler. Das Zweıte V atıcanum hat daher ekre über
dıe Katholischen en ‚„„Or1entaliıum Ecclesiarum:““ (1964) ZWEeE1I wichtige Entsche1-
ungen getroffen, dıe ZC1ECN, dass 6S auch UÜbergangslösungen ökumeni1ischen Fragen
geben kann, WENN definıtive Lösungen Izu lange auf sıch warten lassen, die pastorale
Sıtuation aber rasches ordert

‚B1s 6S ZUT ersehnten ereinkun er (Chrısten über e1]  eıtlıchen (OOstertermin
kommt wiıird 6S den Patriarchen oder den höchsten rtlıchen Obrıigkeıiten |der kathol1-
schen Ostkırchen | öÖrderung der el aller Chrısten desselben (Gebiletes Ooder
esse Volkes eimgegeben dass SIC nach Beratung mıiıt len Beteiligten
be1 einhellıger Zustimmung sıch auf bestimmten Sonntag als Ostertermin C11N1-

SCH (Art 20)
„Einzelne äubıige dıe sıch auber‘! Regıon Ooder C1NCsSs Terriıtorıums ihres
Rıtus ufhalten können sıch hinsıchtlich der eılıgen Zeıten SanzZ der Urdnung AD  —-
SCI1 dıe ihrem Aufenthaltsor gu  g 1ST 1eN deren Glhieder verschıedenen R1ı-
ten angehören können diese rdnung einheıtlıch nach dieser Rıten en

21)

Wıird hald und für LMMer SEMEIMSAMEN Osterdaten aller Christen kommen

Allgemeınen steht UÜbereinstimmung darın dass 6S künftıg wıeder regelmäßıg DE
INEINSaMmMe Ostertermine für alle Christen geben sollte weil 6S SIC und 65 SIC VOTL der
ung des Gregorianischen Kalenders (1582) etwa ausend Jahre lang tatsächlıc!|
gegeben hat Vereinbarte UÜbereinstimmungen Miınderheıitskirchen übernehmen den
ermıin der Mehrheıitskırche dıe sich schon durch längere Zeıt gul bewähren ZCLSCH ass
6S Möglıchkeıiten geben INUuss dieses Problem auch global C1N- JTlemal lösen

Fünf solche Möglichkeıten (mıt Varıanten) sınd prinzıplell denkbar
DIie nahme der gregorianıschen Osterberechnung durch alleen
dıe Rückkehr er estkirchen ZU Julianıschen lender mıt Osterberech-
NUN$gS,
die Wiedereinführung der Praxıs der Quartodecımaner dıe erbindung des
Ostertermins der Chrıisten mıt dem Pesach der uden
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dıe Fınıgung er en auf einen gleichbleibend festgesetzten Ostertermin, se1 6S

in Verbindung mıt der ung eines immerwährenden Reformkalenders oder
ter Beıbehaltung des In en ern der Erde geltenden Gregorianischen Kalenders:;
dıe Einiıgung auf eine NCUC Osterberechnung, dıe VOoN en en akzeptieren
ware.

DIie ersten vier Lösungsmöglıchkeıten sche1iden mıt Gewissheit AUS, weiıl S1e mıt all-
gemeıner Zustimmung nıcht gerechnet werden kann

In ökumenıschen Kreisen mıt langjähriger Erfahrung gılt 6S als SahnZ aussıchtslos. VOoN

den en dıe Übernahme der gregorl1anıschen Osterberechnung erwarten,
obwohl (wıe bereıts dargelegt) das e1spie der Orthodoxen Kırche iınnlands ze1gt,
dass dıes prinzıpiell möglıch ist. Der Gregori1anische alender ist für S1e „Papst-
lıc und ‚„„.katholısch”, seiıne Übernahme ame einer Anerkennung der Un1versal-
Jurisdiktion des Papstes nahe
Es ware absurd, WEn dıe Westkıirchen wıieder ZU offensichtlıch fehlerhaften Juhanı-
schen Kalender zurückkehrten; diese Möglıchkeıit wiırd daher nıcht einmal dıskutiert.
iıne feste erbindung des ıstlıchen Osterfestes mıt dem jJüdıschen Pesach, ob
Tag selbst oder Tage später, steht klarem 1derspruc ZU Entsche1ıi1d des Konzıls
VON Nızäa und hat keine Aussıcht auf eine allgemeıne Zustimmung der rchen
Eıne ra NECUC LöÖösung, dıe mıt der Jüdıschen und christliıchen TIradıtion brıicht, den
Ollmon: be1 der Bestimmung VONn Ostern beachten, 1eg nıcht mehr 1m ren der
Zeıit und würde keıinesftfalls dıe Zustimmung ler en bekommen. asselbe gılt
ohl auch VoNn einem lender, der dıe ununterbrochene Wiıederholung der S1ieben-
Tage-Woche preisg1bt.

e) Es bleibt also be1 realhstischer Beurteijlung der Sıtuation eine Ösung, dıe Mög-
iıchkeıit, offen, bald einer regelmäßıg gemeınsamen Osterfelier eren
kommen: Es ist e1In! Weıise der Osterberechnung suchen, dıie in der bestehenden
Tradıtiıon bleı1bt, aber dıe Fehler der bısherıgen Regelungen verme1ı1det. (jenau in diese
Rıchtung zielen dıe Überlegungen und Vorschläge der Beratungen, dıe VO| bIs
März 99’7 Aleppo/Syrien stattgefunden aben

Die Kalender-Konferenz Von Aleppo Im März 1997
Veranstalter diıeser Konferenz der Weltrat der Kirchen in ent und das

iddle East Councıl of uUurches (MECC) unt:  ® Beteilıgung der römiıisch-katholische:
TG Teilnehmer WAarcnh ausgesuchte Kalenderspezıalısten, dıe auch muıt den ITradıtiıonen
ihrer en vertraut sind.

Motivatıon die Veranstalter dıe bevorstehende ahrtausendwende und dıe Tatsa-
che, dass 1im ersten des drıtten ahrtausends alle en gleichen Tag Ostern fe1l-

Dass aber fortan bereıits gemeinsame Osterdaten efunden und beschlossen seINn Önn-
ten, dürfte ohl keıner der Teilılnehmer erwartet haben

Das ausgezeıchnete ökumenische Klıma in Aleppo hat nıcht unwesentlıch dazu 1getra-
SCH, dass die el einer Atmosphäre des Vertrauens und Wissen dıe geme1nsa-

Verantwortung für dıeel der Chrıisten wurde, ohne aber übersehen,
welche Vorentscheidungen, aber auch Vorurteile in der Osterfirage dıe einzelnen Kır-
chen gelten und respektieren sSınd. Geprägt dıe el auch durch das bedrückende
Wıssen, dass dıe Irennungen zwıschen den en mıt verbunden ist, dıe der Ver-
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gebung Die durch begleıiteten Studıen ollten dem Ziel dıenen, das wahr-
nehmbare Zeichen der fehlenden Eınheıt, die verschıedenen Ostertermine, durch das
wahrnehmbare Zeichen der eıt, ein künftig gemeiınsames ÖOsterdatum,
AaDel wurden theologische, geschichtliche, lıturgische, katechetische pastorale AS-
pe. berücksichtigt.

Sachlicher Ausgangspun der Beratungen dıe Tatsache, dass alle derzeıt verwende-
ten Osterberechnungen gegenüber den Bestimmungen des Konzıls VON Nızaa änge aqauf-
welsen. uch dıe gregor1anıschen Ostertafeln, zutreffend der Gregorianıische alender
langfristig auch 1st, welsen immer wıeder Daten dUus, dıie diıesen Regeln nıcht entsprechen

Tab Z Es ist daher allen en zuzumuten, eine NEUC Osterberechnung einzufüh-
ICH, WECNN cdiese korrekter ist und einhe1  che gemeınsame Osterdaten herbeı1führt.

Die gründlıchen Dıskussionen erarbeıteten Prinzıpien sınd beachtenswert und welsen
dıie ich bın überzeugt: einzıge rıchtige Rıchtung

Die Bestimmungen des Konzıls VOI Nızäa bleiben maßgeben und Ssınd als
möglıch einzuhalten.
Die für Ostern bestimmenden Daten Aquinoktium und OLLMON: ollten ünftig nıcht
mehr durch Kalender und Osterzyklen, dıe den Jag als kleinste Rechen-FEinhe!: VCI-

wenden, sondern durch exakteste astronomische Berechnung festgelegt werden,
dıie Fehlerquote mıinımleren. Es wırd arau hingewlesen, dass auch dıie Väter des
Konzıls VOoN Nızäa die Absıcht hatten, dıe besten Berechnungen, dıie 6S damals gab,
ZU Eıinsatz rıngen
Maßgebend für Datum und Uhrzeıt des Frühlings-Aquinoktiums und des Vollmonds
soll der erıdıan Von Jerusalem seIn (nıcht9 denn dıe Ostern gefe1erten Er-
e1gn1sse en sıch hlıer zugetragen.

ine Schwierigkeit er g1bt sıch AQus der Tatsache, dass dıe Osterberechnung der en dem
ıtpunkt des Frühlings-Aquinoktiums wen1g ufmerksamkeit chenkt Das kann Fol-
SC aben, dass der astronomiısch korrekte Ostertermıin der Christen hın und wıeder VOT dem
Pesach der en hegt Die Julhıanıschen Ostertermine der en kennen solche Sıtua-
tiıonen nıcht, weıl hler der Z März schon 13 Tage nach dem Aquinoktium 1eg und daher
Vollmonde, dıe In diese panne fallen. nıcht als maßgebend für Ostern gelten.

Für dıie weıtere Dıskussion den en wırd daher dıe rage wichtig, welche der
nızänıschen Regeln orrang hat

der Sonntag nach dem ersten Vollmond nach dem Aquinoktium oder
der Sonntag nach dem Pesach der en

Die Klärung dieser rage dürfte mehr Zeıt Anspruch nehmen als alle anderen Fragen
ZUSaIMMCN, die relatıv leicht lösen sSind

Die Konferenz hat iıhre Überlegungen und Empfehlungen len christlıchen en mıt-
geteilt und S1e sorgfältiges tudıum derselben und ihre tellungnahmen gebeten.
1e1e solche Ssınd bereıts bekannt und geben ass offnung auf Erfolg.

Die orthodoxe Kirche VoNn Griechenland g1bt allerdings edenken, dass die C
schlagenen Berechnungen wen1g Rücksıicht arau nehmen, dass Ostern nıe Vor dem
Pesach der en gefelert werden dürfe Sie sıeht gerade darın dıe Hauptintention des Kon-
zıls Von Nızäa. S1ıe verwelst ußerdem arauf, dass eine panorthodoxe tellungnahme ab-

werden MUSSEe
Abschließend selen ZWEel kritische emerkungen Konferenz VON Aleppo rlaubt



02 Philipp arnoncourt

In der Konferenz VON Aleppo wurde der heute alle en wichtigen Wert-
schätzung des Judentums und den grundlegenden Bezıehungen des Christentums
udentum wen1g Rechnung etragen. (erade 1im nblick auf Ostern eologıe,
Geschichte, Liturgie, Termıin ware das besonders wichtig und sollte beı künftigen
Beratungen durch dıe Eınbeziehung Jüdıscher Spezılalısten nachgeholt werden.
FEıne schwerwiegende Konsequenz AQUusSs der In exakter astronomiıscher Oster-
berechnungen csehe ich darın, dass ünftig alle Berechnungen and VON ganzzahlı-
SCH Tabellen, deren Anwendung alle Interessierten bısher leicht erlernen konnten,
nıcht mehr möglıch se1n werden. ber 6S SInd heute auch nıcht wen1ge Rechen-
vorgänge, die früher jeder beherrschen konnte, gul programmıerten Computern

dıe schneller arbeıten und Resultate erbringen.
Eıne rasche Zustimmung ler christliıche: en einer Sanz UOsterberechnung

kann ich MIr der gegenwärtigen ökumenischen Sıtuation ın der Welt Z W: noch nıcht
vorstellen, denn schon bısher hat JjJede Kalenderreform Spaltungen geführ Fragen
des Kalenders, und besonders des rel1ıg1ösen enders, berühren immer das Identitäts-
ewusstsein VON Personen und Gruppen und sınd darum mıt starken Emotionen besetzt.
Das ILUSS berücksıcht1ı werden. ber der eingeschlagene Weg sollte auf jeden Fall konse-

fortgesetzt werden, enn ist Zz1e  en

Tabelle
Übersicht über die Osterdaten VonN 2001 his A

Jahr B

2001 15 Apriıl 15 Apr Aprıl Aprı Aprı
2002 Marz Maärz Maı 28 Maärz Maärz
2003 April Apr. Aprıl Apr Aprıl
2004 11 Aprıl 1} Aprıl 11 Aprıl Aprı Aprı
2005 Maäaärz SÖ Maärz Maı D Maärz
2006 16 Apr: Aprı D3 Aprıl 13 Aprıl E
2007 rıl rıl DLApril Aprı
2008 März 23 März Aprıl DA März Aprıl
2009 April prı Aprıl Aprıl Aprıl

30 Maärz März2010 Apriıl Aprı Aprı
2011 April Apr: Apr Apr: Aprıl
2012 Aprıl Aprıl 15 Aprı Aprı Aprı
2013 31 Maäaärz Maärz Maı 27 März März
2014 Apr Apr: Aprıl 13 Aprıl 15 rıl
2015 ril Aprı Aprı Aprı Aprı
2016 März D März Maı 23 Maärz 23 Aprıl
2017 April Aprıl Apr Ia rıl 11 rıl
2018 rıl il DI1 Maärz Maärz
2019 März 21 Apr: 28 Apr AL März Apr:2020 Aprıl Apr Apr Aprı Aprı
2021 MaıApril Aprı 28 März 28 März



Unterwegs einem gemeinsamen Ostertermin er christlichen Kirchen? 03

2022 Aprıl Aprıl Aprı Apr Aprıl
2023 April 9. Aprıl Apr: 200 $ ı‚ O n Apr1ı 6. Aprıl
2024 31 Marz März Maı 25 Maärz 23 Aprı
2025 Aprıl H  |  H  | 20. Aprıl 20. Aprıl 13 Apr: 13 Apr

Ostern gemä exaktester astronomıiıscher Berechnung (Vorschlag Aleppo
Ostern gemä geltender gregor1anıscher erechnung
Ostern gemäß geltender julianischer Berechnung
Frühlingsvollmond (Ostergrenze) gemäß astronomiıscher erechnung« 8 VE E Pesach gemäß geltender Jüdıscher Berechnung
In diesem fallen gregor1anısche und julıanısche Ostern auf denselben Tag
In diıesem lıegt das gregori1aniısche Ostern VOT dem Jüdıschen Pessach
In diıesem Pessach auf den zweıten Oollmon: 1m 1Ing
In dıesem hegt das juhanısche Ostern nach dem zweıten ollmon 1m Frühling.
In diıesem Pessach auf den gregor1anıschen Karsamstag88 D 3O D D In diesem entspricht das egorianısche Ostern der nızänıschen ege nıcht.

Tabelle
Übersicht über „paradoxe Ostern zwischen 1900 Un 2000

Man spricht VON „paradoxen“ Ostern, WCNN der zyklısch bzw tabellarısch gemäß dem
u paschalıs ermuittelte Termın VoNn jenem abweıicht, der den astronomisch exakt
angewendeten Regeln des Konzıls VOoN Nızäa entspricht.
Jahr Jahr B
1900 Aprı 22. Aprıl 1954 Aprıl
1903 1962

28 Aprıl
12. Aprıl Apr: ApTr: 25 März
1. Aprıl ö. Aprıl 1967 26. März 2. Aprıl

1924 Aprıl 23 März 1974 prı Aprıl
1927 APpT: 24. Aprıl 2000 23. Aprıl Maärz
1943 75 Aprıl März

Osterdatum gemä der gregorianischen ereC  ung
Osterdatum gemä astronomiıscher Berechnung (be1 Beachtung VON MEZ)

Diese Angaben sınd tinden be1 WIMMER ELZER, x1kon der Namen und
eılıgen. NSDruc. verb. Auflage 1988, AT
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